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Gmund: So 10.30 GD m.A. Kopp-von 
Freymann
Gräfel“ ng: �; Friedenskirche: So 18 GD 
Eilert, Michaelskirche: So 9.30 GD Eilert
Gra“ ng: So 10.15 GD m.A. Kajnath, Glonn: 
So 9 GD Kajnath
Grafrath:  So 10 GD m.A. Keller, 
Geltendorf: So 8.30 GD Keller
Herrsching: So 9.30 GD Smart, Seefeld: 
So 11 GD Breit
Holzkirchen: So 9.45 GD Dörrich, 
Sauerlach: So 10 GD Mickeluhn
Kochel: So 10.30 GD Gust, Walchensee: 
So 9 GD m.A. Gust
Landsberg: So 9.30 GD Lichteneber
Lenggries: Fr 18.30 Atem holen, So 9.30 
GD m.A. Huber
Markt Schwaben: �; So 9.30 GD 
Landesbischof Friedrich
Miesbach: So 10.30 GD Woltereck, 
Hausham: So 9 GD m.A. Woltereck, 
Schliersee: So 11.30 GD m.A. Woltereck
Murnau: So 9.30 GD Schäfer
Oberammergau: So 10 GD m.A. Sachi
Olching: Johanneskirche: So 10 GD 
Sauer, Maisach Emmaus-GZ: So 10 GD 
Schönrock
Partenkirchen: So 10.30 GD Konrad, 
Farchant: So 9 GD Konrad
Peißenberg: So 10.15 GD Wolf-Erdt, 
Hohenpeißenberg: So 9 GD Wolf-Erdt
Peiting: So 9 GD Lösch, Herzogs.: So 10.15 
GD Lösch
Penzberg: So 10 GD Gassert, Seeshaupt: 
So 10 GD Krödel
Planegg: So 10 GD Schmidt
Poing: �; So 10 GD Körtge
Puchheim: So 10 GD Höfelschweiger
Rosenheim: Erlöserkirche: So 19 GD 
Rother
Schongau: So 10 GD Mühlberger
Starnberg: �; So 9.30 GD Schönig, 
Söcking, Carolinenhaus: So 11 GD Schönig
Stockdorf: So 10 GD m.A. Krusche
Tegernsee: So 9 GD m.A. Weber, Rottach-
Egern: So 10.15 GD m.A. Weber
Traunstein: Auferstehungskirche: So 10 
GD Grabitz-Otto, Chieming: So 10 GD 
m.A. Fecke
Tutzing: So 10.15 GD Parche, Bernried, 
Klosterkapelle: So 9 GD Parche
Waldkraiburg: So 9.30 GD m.A. Peiser
Wasserburg am Inn: So 10 FamGD 
Zellfelder, Rott: So 8.30 GD Zellfelder, 
Gabersee: So 18 GD Möller
Weilheim: �; So 10 GD Herrmann
Wolfratshausen: So 10 GD Everts

�; = Induktionsanlage für Hörgeräte      

 Wachsen gegen den Trend 
 Junge Familien und motivierte Jugendliche: Das Dekanat Freising boomt  

  Engagement gegen den 
Flughafenausbau, Ökumene 
unterm Domberg und 
wachsende Gemeinden … 
Dekan Jochen Hauer über die 
Entwicklungen in Freising.   

 Die letzten Meldungen zur 3. 
Startbahn am Münchner Flughafen 
haben angedeutet, dass das Projekt 
möglicherweise schlicht zu teuer ist. 
Könnte es sein, dass die 3. Startbahn 
gekippt wird? 
  Hauer : Das neue Wirtschaftsgut-
achten aus Hamburg ist allge-
mein gehalten. Es hilft bei der 
Entscheidung für oder gegen 
die Startbahn nicht viel weiter, 
weil es nicht zu klaren Ergeb-
nissen kommt. Dass die Stadt 
München weitere Kredite für 
die Flughafengesellschaft der-
zeit ablehnt, ist ein Hoffnungs-
zeichen. Der Oberbürgermeis-
ter entscheidet sich aber nicht 
grundsätzlich gegen die 3. 
Startbahn, sondern für sein Stadt-
säckel – das ist verständlich, aber 
wir dürfen unsere Hoffnung nicht 
allein darauf setzen.  

 Trägt die Strategie der Kirchenleitung 
Früchte, die Politiker bei Hintergrund-
gesprächen umzustimmen? 
  Hauer : Ich denke, es wurde zumin-
dest die Gesprächsbereitschaft sei-
tens der Staatsregierung geweckt. 
Den Verantwortlichen ist, so hof-
fe ich, klar geworden, dass das 
mit dem Flughafenausbau nicht 
so schnell und glatt geht. In der 
Öffentlichkeit merkt man davon 
allerdings nichts. Gut getan hat 
uns hier vor Ort der Beschluss 
der Landessynode gegen die 3. 
Startbahn. Es ist auch in der Öf-
fentlichkeit positiv aufgenommen 
worden, dass sich ein kirchenlei-
tendes Organ klar geäußert hat. 
 
 Alle reden von Kooperationen und 
Fusionen, doch im Dekanat Freising hat 
sich gerade die Gemeinde Poing von 
Markt Schwaben selbstständig gemacht. 
Was ist der Vorteil?   
 Hauer : Ums plakativ zu sagen: Wir 
wachsen eben gegen den Trend! 

Wenn sich in der Diaspora mit ih-
ren großen Entfernungen zwei ei-
genständige Sprengelzentren ent-
wickeln, die zu viel Energie bei der 
Abstimmung gemeinsamer Termi-
ne verlieren, ist eine Trennung oft 
sinnvoll. Markt Schwaben und 
Poing haben schon lange eige-
ne Pro� le. In Poing werden im-
mer noch Baugrundstücke ausge-
wiesen, die Gemeinde boomt und 
zieht viele junge Menschen an, die 
man in der Kirche sonst nicht sieht. 
Gespräche über den Glauben sind 
dort sehr gefragt. 

 Sie arbeiten in Freising am Fuße des 
Dombergs … wie hat sich Ökumene seit 
dem Amtsantritt von Erzbischof Marx 
verändert? 
  Hauer : In der Diaspora sind die we-
nigen Protestanten von ungeheu-
er vielen katholischen Bezugsper-
sonen umgeben. Es ist eine große 
Herausforderung, die unterschied-
lichen Ausrichtungen zu bedienen. 
Bei meiner Visitation in Au hat je-
mand über die ökumenische Groß-
wetterlage gesagt: Früher ging 
mehr. Ich habe den Eindruck, es 
ist nicht mehr so unbefangen – von 

beiden Seiten, wenn man fair 
ist. Sowohl Katholiken wie auch 
Protestanten beharren mehr auf 
ihren Positionen als früher. Den-
noch denke ich, dass man mit 
gutem Willen so manches mög-
lich machen kann. Die ›Lange 
Nacht der Kirchen‹ in Freising 
war ein Höhepunkt der Ökume-
ne, der in die Stadt hineinge-
wirkt hat – der Dom war nachts 
um elf voll besetzt! Das war ein 
tolles Zeichen.
 
 Welche Aufgabe haben die 
Protestanten in der Ökumene? 
  Hauer : Es ist nicht unsere Auf-
gabe, die katholische Kirche 
besser zu verstehen, als sie 
selbst es tut. Wir sollten in gut 
lutherischer Tradition immer 
wieder prüfen, was Gottes Wort 

uns in unserer Zeit zu sagen hat 
– und das im öffentlichen Ge-
spräch vertreten. Und wir sollten 
den Menschen sagen, dass sie 
selbst für ihren Glauben stehen 
– wir sind alle freie und mündi-

ge Menschen.
 
 Was erhoffen Sie vom Ökumenischen 
Kirchentag? 
  Hauer : Dass die Kirchen erleben, 
wie viel sie miteinander machen 
können. Aber auch, dass Trennen-
des nicht weggeredet wird. Es ist 
nicht möglich, ein gemeinsames 
Abendmahl zu feiern! Das ist der 
Pfahl im Fleisch der Ökumene, den 
man nicht zur Seite legen kann. 
 
 Was beschäftigt das Dekanat Freising 
zurzeit besonders?
   Hauer : Wir haben eine wachsen-
de Schar von Jugendlichen, die 
Gruppenleiterkurse machen und 
motiviert sind, in ihren Gemeinden 
etwas zu tun. Die bräuchten mehr 
Begleitung seitens des Dekanats. 
Laut Stellenplan stehen uns 2,5 Ju-
gendreferenten zu, tatsächlich ha-
ben wir nur einen und sind damit 
gnadenlos unterbesetzt. Wir hän-
gen am Tropf von München und 
Nürnberg: Erst wenn dort Stellen 
frei werden, können wir unsere be-
setzen. Das ist eine Belastung, da-
für wollen wir eine Lösung �  nden.  
  Fragen: Susanne Petersen    

�„   »Evangelisch sein in der Diaspora ist eine 
große Herausforderung«: der Freisinger 
Dekan Jochen Hauer.    Foto: Petersen 
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Orgel bei Kerzenschein

Die Himmelfahrtskirche Sendling 
lädt in der Passionszeit wieder zu 
»Orgelmusik bei Kerzenschein«. 
Den Auftakt am Samstag, 20. Feb-
ruar, macht KMD Klaus Geitner 
mit Werken von Krieger, J. S. Bach, 
Plant und Willscher, die Texte liest 
Pfarrerin Christine Sippekamp. 
Weitere Termine: 27.2., 6./13./27.3. 
und 3.4., Beginn ist jeweils um 
19 Uhr, der Eintritt ist frei. Infos:
www.himmelfahrtskirche-musik.de


